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„Ist das zu glauben?“

Von Mirko Heinemann

Seit 2010 ernennen die evange-
lischen Schulen in Berlin in re-
gelmäßigen Abständen soge-
nannte Schülerbischöfe. Wäh-
rend ihrer zweimonatigen 
Amtszeit eröffnen sie Ausstel-
lungen, diskutieren mit Politi-
kern und sprechen mit Reprä-
sentanten der Kirche. Außer-
dem haben sie den Auftrag, 
Werte zu vermitteln. Zuletzt 
haben die Schüler der Evange-
lischen Schule Spandau gemein-
sam mit den Schülerbischöfen 
ein „Haus der Werte“ erarbeitet. 
Es umfasst Toleranz, Offenheit, 
Gemeinschaft, Liebe, Hilfsbe-
reitschaft, Freundlichkeit, Höf-reitschaft, Freundlichkeit, Höfreitschaft, Freundlichkeit, Höf
lichkeit, Mut, Verantwortung 
und die „goldene Regel“: dass 
man andere so behandeln soll, 
wie man selbst von ihnen be-
handelt werden möchte.

„Die Tradition der Schülerbi-
schöfe stammt aus dem Mittel-
alter, als an Klöstern für einen 
Tag ein Schüler zum Bischof er-
nannt wurde und einen Teil der 
Amtspflichten übernahm“, er-
klärt Christina Reiche, Spreche-
rin der Evangelischen Schulstif-Evangelischen SchulstifEvangelischen Schulstif
tung in der EKBO, die in Berlin 
15  Schulen unterhält. „Durch 
den Rollentausch war es Kin-
dern und Jugendlichen möglich, 
mit ihren Anliegen vor Erwach-
senen Gehör zu finden.“

Die Vermittlung von christ-
lichen Werten ist den evange-
lischen Schulen per Selbstdefi-
nition ein Anliegen. Was dies in 
der Praxis bedeutet, werden sie 
am 23. September in Berlin zei-
gen. An diesem „Tag der Freien 
Schulen“ stellen rund 80 allge-
meinbildende Schulen in freier 
Trägerschaft ihre Bildungskon-
zepte vor. Das diesjährige Motto 
lautet: „Ist das zu glauben?“

Jede zehnte Schule in Ber-
lin ist eine nichtstaatliche, also 
„freie“ Schule. Obwohl diese 
Schulen, im Gegensatz zu ihren 
staatlichen Pendants, ein mehr 
oder weniger hohes Schulgeld 
erheben, wächst der Andrang 
auf sie stetig: In den letzten 

15 Jahren hat sich die Zahl der 
Schülerinnen und Schüler auf 
rund 35.000 verdoppelt.

Eine große Gruppe machen 
die Schulen in Trägerschaft der 
christlichen Kirchen aus. Ob-
wohl der Glaube keine Voraus-
setzung für den Besuch ist, spielt 
Religion dort natürlich eine 
große Rolle. Christliche Werte, 
die auf den Zehn Geboten ba-
sieren, stehen klar im Fokus der 
Pädagogik. In den katholischen 
und evangelischen Schulen sind 
Gottesdienste in der Regel fester 
Teil des Stundenplans – und da-
rüber hinaus.

So richten etwa Schülerinnen 
und Schüler der evangelischen 
Schulen jedes Jahr in der St. Ma-
rienkirche am Alexanderplatz 
einen Gottesdienst in multire-
ligiöser Gemeinschaft aus. „Die 
kulturelle Vielfalt begreift un-

sere Schulgemeinde als Berei-
cherung“, erklärt Frank Olie, Vor-
standsvorsitzender der Evange-
lischen Schulstiftung. „Dies ist 
eine großartige Gelegenheit, 
miteinander und voneinander 
zu lernen.“

Doch auch in den nicht kon-
fessionellen Schulen spielt Re-
ligion eine tragende Rolle. Be-
ate Unterborn, die in der Lan-
desarbeitsgemeinschaft der 
anthroposophisch ausgerichte-
ten Waldorfschulen die Arbeit 
der Lehrer des sogenannten 
freien Religionsunterrichts ko-
ordiniert, erklärt: „Die Waldorf-
pädagogik geht davon aus, dass 
jeder Mensch eine ganz ei-
gene, individuelle Veranlagung 
zum Spirituellen mit ins Leben 
bringt.“

Die Waldorfschulen sehen 
sich der Tradition der Aufklä-
rung verpflichtet, sie verfolgen 
aber einen intuitiven Ansatz. 

Waldorfschulen wollen die Kin-
der befähigen, ihre eigene Spi-
ritualität und ihre eigene Sicht-
weise auf die Welt zu entwickeln. 
Carlo Willmann, Professor für 
Religionspädagogik und Ethik 
am An-Institut der Wiener Ala-
nus Hochschule, hat sich mit 
dem pädagogischen Religions-
begriff des Begründers der An-
throposophie, Rudolf Steiner, 
beschäftigt. Zentral sind dem-
nach Begriffe wie „Vertrauen“, 
„Staunen“, „Ehrfurcht“. In der 
Praxis wird dies oft von religiö-
sen Motiven begleitet. So findet 
man an europäischen Waldorf-opäischen Waldorfopäischen Waldorf
schulen religiöse Lieder, Jah-
reszeitentische, das Feiern von 
christlichen Festen, Sagen und 
Legenden. Rudolf Steiner selbst 
formulierte es so: „Wir lassen 
gewissermaßen dem Kind die 
Freiheit, sich selber religiös zu 
orientieren, wenn wir ihm das 
Religiöse ans Gemüt heranbrin-
gen, also in Bildern das Religiöse 
darbieten, nicht in Glaubensar-
tikeln oder Geboten.“

Ähnlich sieht es die Montes-
sori-Pädagogik mit ihrem Leit-
spruch „Hilf mir, es selbst zu 
tun“. Die Begründerin, die itali-
enische Ärztin und Philosophin 
Maria Montessori, verstand Reli-
gion neben Kultur und Sprache 
als „wesentliche Dimension des 
Menschseins“, verwurzelt in der 
menschlichen Natur. Würden 
sie nicht entwickelt, fehle dem 
Menschen etwas Fundamenta-
les. Danach sollen sich Kinder 
ihr Verständnis über die Lebens-
grundlagen und die Wirksam-
keit von Zusammenhängen in 
Natur, Kultur und Gesellschaft 
selbst erschließen.

Die Montessori-Pädagogik 
fasst Unterrichtsfächer wie Bio-
logie, Physik, Chemie, Astrono-
mie, Religion, Ethik unter dem 
Begriff „Kosmische Erziehung“ 
zusammen. Auf dem Funda-
ment des Wissens müsse ein 
„verantwortliches, moralisch 
wie demokratisch begründetes 
Handeln“ stehen. Wichtig, so 
Maria Montessori, sei die Auf-Montessori, sei die AufMontessori, sei die Auf
gabe, „jenes menschliche Ver-

stehen und jene Solidarität zu 
entwickeln, die heute so sehr 
fehlen“.

Die Privaten Kant-Schulen 
Berlin zeigen schon im Namen, 
welcher Maxime man sich hier 
verpflichtet fühlt. „Der Namens-
geber unserer Schulen ermu-
tigt Lehrkräfte, den Gedanken 
der Aufklärung nachzugehen“, 
so formuliert es Andreas Wege-
ner, Geschäftsführender Direk-
tor des Schulträgers. Dieser be-
treibt unter anderem die Berlin 
International School in Dahlem, 

die von mehr als 800 Schülern 
aus rund 70 Ländern besucht 
wird.

2Unsere Schüler lernen in ei-
ner multikulturellen Gemein-
schaft, in der jeder unabhängig 
von seiner Nationalität, Rasse 
oder Religion respektiert wird“, 
so Wegener. Jedes Fach biete die 
Möglichkeit, sich mit Ethik und 
Reflexion auseinanderzusetzen: 
„Ob Kunst, Literatur, Geschichte, 
Physik oder Musik oder eben im 
Ethikunterricht – Reflexion zu 
Fragen von Ethik und Religion 

hängt entscheidend von der Fä-
higkeit der Lehrkräfte ab.“

Einmal pro Jahr wird an den 
Privaten Kant-Schulen der Kant-
Preis vergeben. Dieser ging im 
Jahr 2018 an drei Schüler, für ein 
Projekt, das gelebte Verantwor-
tung zeigt: Die acht und neun 
Jahre alten Jungen schafften 
es, mit Kreativität und Durch-
haltevermögen genügend Geld 
zu sammeln, um einem acht-
jährigen Mädchen aus Uganda 
ein Jahr lang den Besuch einer 
Schule zu finanzieren.

In der St. Marienkirche am Alexanderplatz: „Schülerbischöfe“ werden in ihr Amt eingeführt  Foto: imago
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KreativitätsGrundschule Friedrichshain

Strausberger Straße 38 • 10243 Berlin

MI 26.09. 16.00 - 18.00 Uhr
KreativitätsGrundschule Karlshorst

Ehrlichstraße 63 • 10318 Berlin

FR 12.10. 16.00 - 19.00 Uhr
KreativitätsGrundschule Treptow

Hartriegelstraße 77 • 12439 Berlin

www.krea-schulzentrum.de



taz� thema freie schulen8./9. 9. 2018 51taz � am wochenende  

Schule ist ein sozialer Raum. Das spiegelt sich im Alltag freier Einrichtungen auf 

unterschiedliche Weisen wider: mit internationalen Projekten und lokalem Einsatz

Auch andere im Blick

Von Manfred Ronzheimer

„Nicht für die Schule, sondern 
für das Leben lernen wir.“ Der 
bekannte pädagogische Leit-
satz bestimmt den Unterricht 
der Freien Schulen in besonde-
rer Weise. „Engagiert, sozial & 
innovativ“, so lauten die zentra-
len Werte der nichtstaatlichen 
Schulen in privater oder kirchli-
cher Trägerschaft. „Wir engagie-
ren uns für gute Bildung, sozial 
in der Bereitschaft, unseren Bei-
trag zu leisten, damit kein Kind 
verlorengeht, und innovativ, 
wenn es darum geht, unsere Pä-
dagogik im Blick auf neue Her-
ausforderungen weiterzuentwi-
ckeln“, heißt es in der Selbstbe-
schreibung der Freien Schulen 
in Berlin.

„Lernen in Vielfalt ist die Vo-
raussetzung für gute Bildung, 
denn Menschen wachsen am 
anderen“, sagt Tobias Zimmer-
mann SJ, der Rektor des Cani-
sius-Kollegs. Die Jesuitenschule 
in Berlin ist ein Gymnasium, 
das 820 SchülerInnen aus vie-
len Ländern besuchen – mehr 
als 30 Muttersprachen werden 
hier gesprochen – und keines-
wegs nur Katholiken. Ein Fünf-
tel sind Protestanten oder stam-
men aus anderen religiö sen und 
weltanschaulichen Umfeldern. 
Den Eltern ist es wichtig, dass 
ihre Kinder in einer Schulkul-

tur des Respekts und des Dia-
logs über die Grenzen von Na-
tionen erzogen werden.

Realisiert wird dies unter an-
derem durch eine Schulpart-
nerschaft mit Simbabwe. „Wie 
der Frankreichaustausch die 
Freund schaft der europäischen 
Nachbarn unter stützt, so erhält 
hier eine kommende Gene-

14 Schülern in vorigen Jahr in 
den Regelunterricht übernom-
men werden. Zwei von ihnen ha-
ben sogar den ersten und den 
zweiten Platz des Landeswett-
bewerbs „Jugend debattiert in 
Willkommensklassen“ gewon-
nen. Ihre Integrationserfahrun-
gen geben sie im Rahmen einer 
interkulturellen Jugendgruppe 

und Lehrkräfte täglich, sich so-
zial zu engagieren, sich ihrer ge-
sellschaftlichen Verantwortung 
zu stellen und sich im Umgang 
miteinander respekt- und rück-
sichtsvoll zu zeigen“, beschreibt 
die Schule ihren Ansatz.

Ein besonders Projekt ist 
die seit 2008 bestehende Ko-
operation zwischen der Kant-
Schule und der „Allianz Chro-
nischer Seltener Erkrankun-
gen“ (Achse). Dabei gelang es der 
Schul gemeinschaft, sich wich-
tigen gesellschaftlichen Fragen 
im Umgang miteinander zu stel-
len – ob gesund oder krank, nor-
mal oder anders, wurde in einer 
Bilanz festgestellt. „Für die Schü-
lerinnen und Schüler einer von 
vielen weiteren Schritten auf 
dem Weg zu einer toleranten 
und empathischen Haltung.“

In weiteren internationa-
len Projekten werden Stra-
ßenkinder in Uganda oder ein 
Waisenhaus in Thailand un-
terstützt. Die Oberschüler der 
Kant-Schule starten jedes Jahr 
zum Spendenlauf, dessen Er-
löse dem „Kältebus“ der Berliner 
Stadtmission zugute kommen. 
Die Parzival-Schule in Zehlen-
dorf ist eine Waldorfschule mit 
einem sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkt. In den Klas-
senstufen 1 bis 12 werden rund 
140 Schüle rinnen und Schüler 
unterrichtet, wobei die men-
schenkundlichen Erkenntnisse 
Rudolf Steiners die pädagogi-
sche Grundlage bilden. „Projek-
tarbeit ist an unserer Schule ein 
elementarer Bestandteil“, erklärt 
Schulleiter Flemming Herre. 
„Unser Anliegen innerhalb die-
ser Projektzeiten ist es, den Schü-
lerinnen und Schülern in Form 
von Vorplanung, Durchführung 
und Reflexion die Möglichkeit 
zu geben, in ganzheitli che Lern-
prozesse einzutauchen.“

In der künstlerisch und mu-
sisch ausgerichteten Schule 
spielt die praktische Lernarbeit 
in Werkstätten eine besondere 
Rolle. Hier werden auch Repara-
turen für die Schule ausgeführt, 
im Kräutergarten wird Unkraut 
gezupft und Papier aufgelesen. 
Die Absicht dahinter: Alle sol-
len sich verantwortlich fühlen 
für die Schulgebäude, die Frei- 
und Spielflächen. Am Ende der 
Schulzeit wartet eine beson-
dere Praxisprüfung: die Webe-
rei, wo an großen Webstühlen 
die Unzahl bunter Fäden zu ei-
nem sinnvollen Stoff-Ensemble 
zusammengestrickt werden sol-
len. „Wer hier durchhält und am 
großen Webstuhl das geplante, 
angefangene Stück zu Ende 
bringt“, sagt Herrad Marmon, 
die Geschäftsführerin der Parzi-
val-Schule, „der hat Großes voll-
bracht und ist gut ausgebildet.“Schüler des Berliner Canisius-Kollegs im Einsatz für die Nikolausauktion  2017 Foto: imago
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Bildungsmarkt (23. 9., 13 bis 
16 Uhr, Evangelische Akade-
mie zu Berlin, Charlottenstr. 
53/54, 10117 Berlin): Auf dem 
Bildungsmarkt kommen 
Bildungsvertreter allgemein-
bildender Schulen mit Infor-
mationstischen zusammen. 
Hier informieren Schulleiter, 
Lehrkräfte und mitunter 
auch Eltern und Schüler über 
die sehr unterschiedlichen 
Schulen, Schwerpunkte und 
Bildungsprogramme.  Außer-
dem ist dort, zur Information 
bildungsinteressierter Eltern, 
die aktualisierte Fassung einer 
gemeinsamen Schulbroschüre 
erhältlich, die einen Überblick 

über die Bildungsangebote 
freier Schulen bietet.
Bildungsdebatte (5. 10., 19 Uhr, 
Ev. Schule Berlin Zentrum, 
Wallstr. 32, 10179 Berlin) : Die 
AGFS Berlin und Eltern freier 
Schulen sprechen mit den 
Schirmherren und Vertreter/
innen aus Politik, Wissen-
schaft, Wirtschaft und Kultur 
über eine an den Schwerpunkt 
beziehungsweise das Motto 
angelehnte Frage: „Schule und 
Gesellschaft – Welche Werte 
sind (uns) wichtig?!“
Gala (14. 10., 11 Uhr, Kam-
merspiele des Deutschen 
Theaters, Schumannstraße 
13a, 10117 Berlin): Gemeinsam 

mit dem Deutschen Theater 
werden kulturelle Beiträge aus 
verschiedenen freien Schulen 
auf der Bühne der Kammer-
spiele im Deutschen Theater 
präsentiert. Die Veranstalter 
wollen damit die Vielfalt der 
Bildungsangebote freier Schu-
len verdeutlichen. Gleichzeitig 
soll das diesjährige Motto 
widergespiegelt werden: „Ist 
das zu glauben?“ Die einzelnen 
Beiträge verstehen sich dabei 
als Extrakte des Schulalltags. 
Jeder teilnehmenden Schule 
stehen rund fünf bis zehn Mi-
nuten zur Verfügung.  Eltern, 
Schüler, Lehrkräfte und Bil-
dungsinteressierte sind hierzu 

eingeladen. Karten können bei 
der Gesamtkoordination per 
E-Mail angefordert werden: 
info@freie-schulen-berlin.de.
Ortstermine: Rund um den 
23. September geben freie 
Schulen Besuchern Einblicke 
in ihre Arbeit. Die Ortster-
mine werden unter anderem 
auch genutzt, um politische 
Mandatsträger des jeweiligen 
Bezirks in die Schule einzula-
den und ihnen die eigene Bil-
dungsarbeit vorzustellen. Da-
bei soll auch gezeigt werden, 
welche Bedeutung Religion 
und/oder Ethik im Schulalltag 
der jeweiligen Schule haben.
Infos: freie-schulen-berlin.de

Die Kernveranstaltungen zum Tag der Freien Schulen

ration die Chance, gegenseiti-
ges Verständnis und Beziehun-
gen über die Grenzen Europas 
hinaus in einer solidarischen 
Nachbarschaft zu entwickeln“, 
beschreibt das Canisius-Kol-
leg ihr Afrika-Projekt. Auch 
bei der Integration von Flücht-
lingskindern ist die Schule en-
gagiert. Nach Erwerb des deut-
schen Sprachdiploms konnte 
eine „Willkommensklasse“ mit 

an andere junge Menschen in 
Flüchtlingsheimen weiter.

An der Kant-Oberschule, ei-
ner internationalen Schule mit 
2.200 Schülern an drei Standor-
ten im Süden Berlins, prägt das 
Diktum des Namensgebers – 
„Habe Mut, dich deines eigenen 
Verstandes zu bedienen“ – die 
Ausbildung zu kritisch denken-
den Menschen. „Im Hause Kant 
ermutigen wir Schüler, Eltern 
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